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Sletitcr îtornon
eines ÊinfrmifienftiWies

Bon Seter 23 ratfd) t

3d) bin ein îleines, runbes Stetallftüd. Auf
ber einen Seite trage id) bas Silb ber mit ab»

geftelltem Sd)toei3ertoappen ftetjenben Heloetia,
umrat)mt mit 3toeiunb3toan3ig Sternen. Auf
ber Südfeite fdjmüdt mid), je 3ur Hälfte geteilt,
ein Alpenrofen» unb ©td)enlaubfrart3. Stan I)at
mir bert nom Staate garantierten SSert eines
graitfens gegeben. Damit bas ein für allemal
feftftel)e, trage id) inmitten bes ermähnten 5tran3=
gebinbes bie Prägung: 1 gr.

Ungeachtet beffert fd)eint es 3u>eifler 311

geben, bie mid) gelegentlid) eines unbeftänbigert
Stertes artfd)ulbigen. 3d), oerftehe bas nidjt.
3mmerl)in — bie Serbädjtigung fdfeint non
Sebeutung getoefen 3U fein, unb 3toar non fo
großer Sebeutung, bafj fid) ber t)oï)e Sunbesrat
feiner3eit oeranlajft fat), mid) im Parlament in
Sd)utj 3U rtel)men unb 3U ertlären, ein granten
bleibe ein granten. Das Ijat mid) riefig gefreut.
2Ber aber glaubt, biefes Sunbesratstoort allein
hätte mid) nor Stinberroertigteitsgefühlen be»

roaI)rt, irrt fid). 3d) bin aud) ohnebies nan meinen
guten Qualitäten über3eugt, beroeift bodh fd)on
meine faubere Silbprägung, bah mir 2Bid)tigteit
3ugemeffen roirb. Sicht nur bas — bas Sd)mel3=
gut, aus bem ich entftanben bin,' enthält nämlich
Silber. Damit ift mir ettoas Selebenbes 3U eigen
getoorben. 3d) toage beinahe 3U fagen, id) hätte
eilte filbertjelle Seele. Dem Silber oerbante id)
auch ben feinen itlang. Beiber toiffen nur toenige
baoon, benit bie Beute haben es beim Aus3äl)len
meifteits fo eilig, baf? fie ob ihren ©efd)äften mein
Clingen überhören, roie fie übrigens all ihren
Hilfsmitteln — unb ein fo!d)es bin ich ja audi) —
nur menig Sebeutung betmeffen. Stein fd)toad)es
Clingen oerhallt geroöhnlid) im allgemeinen
©etriebe. Aber ich bin nicht iteibifd), toerben bod)
felbft gelegentlid) bie ©locten bes Domes über»
hört, bie toal)rlid) eine mädftigere Sprache 3U

fpred)en oermögeit als id).
Dod) — id) mill nicht in Setrad)tungen oer»

fallen, fonbern non einigen noit mir bnrdflaufenen
Bebensftationen erzählen.

Als ich oor oielen Sühlen mit Daufenben oon
itatneraben funtelnagelneu aus ber Ißrägepreffe
tarn — nod) etroas herb im Puffern — tarn id)
mir oor roie ein itonfirmanb, ber fid) anfdfliefit,
bas Beben 3U erobern. Der erfte Steg führte
mid) jebod) nicht ins greie, fonbern in bie Gnge.
Stit oielen anbern Geführten tourbe id) in eine
Solle gereiht unb oerpadt. Das Dageslidft
tourbe uns erft toieber gefchentt, als roir in einer
Compagnie 3ur Seftreitung bes Solbatenfolbes
Sertoenbuttg fanben. 3d) tarn in bie §anb eines

3üfiliers, ber oon Seruf 3einfd)loffer toar. Stit
einem befinnlichen Bâdfeln fonberte er mid)
oon ben anbern Stün3en ab unb legte mid) in bas

Sebenfad) feines ©elbbeutels. Später — toäh=
renb feines Urlaubs — oerfertigte er, meinem
3'orntat entfpred)enb, eine 3ierlid)e Stetall»
faffuitg unb fd)uf mid) fo 3U einer Srofdje, bie

er feinem Schah 3um ©eburtstag fdfentte.
3eben Sonntag toarb mir nun bie ©unft

3uteil, über bem §er3en bes Stäbchens 3U prangen
unb gegentoärtig 3U fein, toenn ber Solbat feine
Alterliebfte um bie Sd)ultern nahm unb bas

Stäbchen tüffte. 3<h nehme biesbe3üglid) alles

nur in allem unb fage: ©s toar einfach fd)ön!
Stit ber 3^it oerlor id) ettoas oon meinem

©Ian3. ©s tarn ber Stoment, ba bas Stäbchen
mid) nid)t mehr für fd)ön genug hielt, um als

Schmudftüd einer Sraut 3U gelten. So mufjte
ich einem Sameraben jüngern 3alte3angs, ber
nod) bie unoerborbene ©olitur an ficE) hatte,
©Iah madjen.

3<h tcim nun in ihren ©elbbeutel unb oon
bort 3ur ©oiffeufe. Schon hatte id) einige
Sraher betommen, bod) im Sergleich 3U bett
neben mir liegenden, teiltoeife abgefd)liffenen
Stülpen, tonnte mein Ausfeijen beinahe nod)
fomttäglid) genannt toerben.

3n ben folgenben Dagen mufjte ich mehrmals
ben Sefitjer toedjfelit. ©ines Abenbs lanbete ict)

plöhlid) auf bem Spieltifdj eines Safinos. ©ine
feine aber. 3itternbe $anb hatte mich hingelegt —
unb fd)on hatte fie mid) auch oerloren. Sont
©roupier gerafft, manberte ich oorerft in bie

Safinotaffe, toie. aud) anbere meinesgleichen ber

Seihe nach bas gleiche Sd)idfal 3U teilen hatten.
Aber aud) ba toar mein Aufenthalt nur tur3-

3d) tourbe in bas3al)Uagstäfd)chen eines im Haufe

Kleiner Roman

eines Einsrnnkenstttes
Von Peter Bratschi

Ich bin ein kleines, rundes Metallstück. Auf
der einen Seite trage ich das Bild der mit ab-
gestelltem Schweizerwappen stehenden Helvetia,
umrahmt mit zroeiundzwanzig Sternen. Auf
der Rückseite schmückt mich, je zur Hälfte geteilt,
ein Alpenrosen- und Eichenlaubkranz. Man hat
mir den vom Staate garantierten Wert eines
Frankens gegeben. Damit das ein für allemal
feststehe, trage ich inmitten des erwähnten Kranz-
gebindes die Prägung: 1 Fr.

Ungeachtet dessen scheint es Zweifler zu
geben, die mich gelegentlich eines unbeständigen
Wertes anschuldigen. Ich, verstehe das nicht.
Immerhin — die Verdächtigung scheint von
Bedeutung gewesen zu sein, und zwar von so

großer Bedeutung, daß sich der hohe Bundesrat
seinerzeit veranlaßt sah, mich im Parlament in
Schutz zu nehmen und zu erklären, ein Franken
bleibe ein Franken. Das hat mich riesig gefreut.
Wer aber glaubt, dieses Buudesratswort allein
hätte mich vor Minderwertigkeitsgefühlen be-
wahrt, irrt sich. Ich bin auch ohnedies von meinen
guten Qualitäten überzeugt, beweist doch schon
meine saubere Bildprägung, daß mir Wichtigkeit
zugemessen wird. Nicht nur das — das Schmelz-
gut, aus dem ich entstanden bin, enthält nämlich
Silber. Damit ist mir etwas Belebendes zu eigen
geworden. Ich wage beinahe zu sagen, ich hätte
eine silberhelle Seele. Dem Silber verdanke ich
auch den feinen Klang. Leider wissen nur wenige
davon, denn die Leute haben es beim Auszählen
meistens so eilig, daß sie ob ihren Geschäften mein
Klingen überhören, wie sie übrigens all ihren
Hilfsmitteln — und ein solches bin ich ja auch —
nur wenig Bedeutung beimessen. Mein schwaches
Klingen verhallt gewöhnlich im allgemeinen
Getriebe. Aber ich bin nicht neidisch, werden doch
selbst gelegentlich die Glocken des Domes über-
hört, die wahrlich eine mächtigere Sprache zu
sprechen vermögen als ich.

Doch — ich will nicht in Betrachtungen vec-
fallen, sondern von einigen von mir durchlaufenen
Lebensstationen erzählen.

Als ich vor vielen Jahren mit Tausenden von
Kameraden funkelnagelneu aus der Prägepresse
kam — noch etwas herb im Äußern — kam ich

mir vor wie ein Konfirmand, der sich anschließt,
das Leben zu erobern. Der erste Weg führte
mich jedoch nicht ins Freie, sondern in die Enge.
Mit vielen andern Gefährten wurde ich in eine
Rolle gereiht und verpackt. Das Tageslicht
wurde uns erst wieder geschenkt, als wir in einer
Kompagnie zur Bestreitung des Soldatensoldes
Verwendung fanden. Ich kam in die Hand eines

Füsiliers, der von Beruf Feinschlosser war. Mit
einem besinnlichen Lächeln sonderte er mich

von den andern Münzen ab und legte mich in das

Nebenfach seines Geldbeutels. Später — wäh-
rend seines Urlaubs — verfertigte er, meinein
Format entsprechend, eine zierliche Metall-
fassung und schuf mich so zu einer Brosche, die

er seinem Schatz zum Geburtstag schenkte.

Jeden Sonntag ward mir nun die Gunst
zuteil, über dem Herzen des Mädchens zu prangen
und gegenwärtig zu sein, wenn der Soldat seine

Allerliebste um die Schultern nahm und das

Mädchen küßte. Ich nehme diesbezüglich alles

nur in allem und sage: Es war einfach schön!

Mit der Zeit verlor ich etwas von meinem
Glanz. Es kam der Moment, da das Mädchen
mich nicht mehr für schön genug hielt, um als

Schmuckstück einer Braut zu gelten. So mußte
ich einem Kameraden jüngern Jahrgangs, der
noch die unverdorbene Politur an sich hatte,
Platz machen.

Ich kam nun in ihren Geldbeutel und von
dort zur Coiffeuse. Schon hatte ich einige
Kratzer bekommen, doch im Vergleich zu den
neben mir liegenden, teilweise abgeschliffenen
Münzen, konnte mein Aussehen beinahe noch

sonntäglich genannt werden.
In den folgenden Tagen mußte ich mehrmals

den Besitzer wechseln. Eines Abends landete ich

plötzlich auf dem Spieltisch eines Kasinos. Eine
feine aber zitternde Hand hatte mich hingelegt —
und schon hatte sie mich auch verloren. Vom
Croupier gerafft, wanderte ich vorerst in die

Kasinokasse, wie. auch andere meinesgleichen der

Reihe nach das gleiche Schicksal zu teilen hatten.
Aber auch da war mein Aufenthalt nur kurz.

Ich wurde in das Zahltagstäschchen eines im Hause



angejtetltenïftufitersgeftedt. Der ftete
Sd)ub unb Sßanbel bes £ebens mar
mir nun fdfon geläufig, urtb fo roun=
berte id) mid) meiter nidjt, baft meine
Atenigteit bereits am gleidfen Dag in
eine Sd)ad)tet 3i0aretten umgefeftt
mürbe.

DieDiostbatterin,beiberid) einige
Dage in (Setoatjrfam blieb, benüftte
midi oorübergebenb als 23ud)3eid)en.
3d) lag mäftrenb ben Defepaufen mit«
ten in einer £iebesgefd)id)te. ©s mar
ber Aoman einer oerlaffenen SBraut,
bie es fpäter oerftanben I)atte, bem
Abtrünnigen bas Sämlein eines
SOunberfrauts in ben ÏBein 3U ftreuen,
fo baft ber SBurfdfe in neuer £iebe
3U il)r entbrannte.

23alb mar mein ©aftfpiet aud) ba
3U ©übe, unb id) tarn 3U ißia. Da mir
bie ©unft 3uteil mürbe, längere 3^it
bei iftr 3U oerroeilen, erfuhr id) mand)
©rfreutid)es aus it)rem £eben. ©troas
baoon fei I)ier er3äl)tt:

3f)r Ijabt fie uielleidjt aud) fdjon
gefetjen: im Dram, auf ber Strafe
ober auf ber Dreppe. ißia ift bie grau
mit ben roten Sänben, benen man
es anfielt, baft fie mit Seife unb
flauge 3U tun baben. 3© tf)u tennt
fie beftimmt, bie SBafdffrau, bie <ßuts=

frau, bie Stunbenfrau, bie, roeldje
eud) bie Semben mäfdft, bie bei
fremben Deuten ben Saust)alt be=

forgt, roenn ber Sausfrau bie nieten
Dinge über ben Suis 3U madffen brotjen, bie
grau, bie bie 23üd)er abftaubt, metd)e ben Sd)rant
bes ©elet)rten 3ieren, bie aufräumt, mas ber
Sefucfter in Unorbnung gebradjt I)at, bie bie
Söben aufreibt, Deppidfe tlopft unb bie Dreppen
fegt. 3a — it>r tennt fie.

Aber roer I)at fid) fd)on ©ebanten barüber
gemacht, mas fo ein bienftbarer ©eift eigentlich
ift, baft ba in ber Arbeitsstile [o3ufagen aud)
ein SRenfd) mit fütjtenbem Ser3en, mit ißftidjt«
bemufttfein unb roadjer Seele einer Aufgabe
gerecht roirb? Dentt man aud) baran, mieniet
53equemtid)teit unb Säustidjteit non einer fo

bie er feinem Sdjat; 311m ©eburtstag fd)enlte.

roenig bead)teten grau abifängt, unb mieniet
innere Draft, mieniet Dapferteit, mieniet £ebens»
mut in einem foldjen 9Jtenfd)ett babeim ift?

ißutjfrauen, 2Bafd)frauen unb Stunbenmäb«
dfen geboren nid)t 3U ben begüterten ©efdföpfen.
Sie finb ge3mungen, auf Serbienft aus3ugeben
unb 3u ben eigenen Sorgen aud) nod) frembe
3U übernehmen.

ÏBenn ibr nun am ÎRorgen ifßia begegnet —
roie gefagt — auf ber Strafte, im Dram ober auf
ber Dreppe, unb it)r eud) anfdfidt, bas Dagemert
3U beginnen, bat fie bereits ein fdfönes Stüd
Arbeit biuter fid). 2Benn tßia jemeits morgens

angestelltenMusikers gesteckt. Der stete

Schub und Wandel des Lebens war
mir nun schon geläufig, und so wun-
derte ich mich weiter nicht, daß meine
Wenigkeit bereits am gleichen Tag in
eine Schachtel Zigaretten umgesetzt
wurde.

DieKioskhalterin,beiderich einige
Tage in Gewahrsam blieb, benutzte
mich vorübergehend als Buchzeichen.
Ich lag während den Lesepausen mit-
ten in einer Liebesgeschichte. Es war
der Roman einer verlassenen Braut,
die es später verstanden hatte, dem
Abtrünnigen das Sämlein eines
Wunderkrauts in den Wein zu streuen,
so das; der Bursche in neuer Liebe
zu ihr entbrannte.

Bald war mein Gastspiel auch da
zu Ende, und ich kam zu Pia. Da mir
die Gunst zuteil wurde, längere Zeit
bei ihr zu verweilen, erfuhr ich manch
Erfreuliches aus ihrem Leben. Etwas
davon sei hier erzählt:

Ihr habt sie vielleicht auch schon

gesehen: im Tram, auf der Straße
oder auf der Treppe. Pia ist die Frau
mit den roten Händen, denen man
es ansieht, daß sie mit Seife und
Lauge zu tun haben. Ja, ihr kennt
sie bestimmt, die Waschfrau, die Putz-
frau, die Stundenfrau, die, welche
euch die Hemden wäscht, die bei
fremden Leuten den Haushalt be-
sorgt, wenn der Hausfrau die vielen
Dinge über den Hals zu wachsen drohen, die
Frau, die die Bücher abstaubt, welche den Schrank
des Gelehrten zieren, die aufräumt, was der
Besucher in Unordnung gebracht hat, die die
Böden aufreibt, Teppiche klopft und die Treppen
fegt. Ja — ihr kennt sie.

Aber wer hat sich schon Gedanken darüber
gemacht, was so ein dienstbarer Geist eigentlich
ist, daß da in der Arbeitsschürze sozusagen auch
ein Mensch mit fühlendem Herzen, mit Pflicht-
bewußtsein und wacher Seele einer Aufgabe
gerecht wird? Denkt man auch daran, wieviel
Bequemlichkeit und Häuslichkeit von einer so

die er seinem Schatz zum Geburtstag schenkte.

wenig beachteten Frau abhängt, und wieviel
innere Kraft, wieviel Tapferkeit, wieviel Lebens-
mut in einem solchen Menschen daheim ist?

Putzfrauen, Waschfrauen und Stundenmäd-
chen gehören nicht zu den begüterten Geschöpfen.
Sie sind gezwungen, auf Verdienst auszugehen
und zu den eigenen Sorgen auch noch fremde
zu übernehmen.

Wenn ihr nun am Morgen Pia begegnet —
wie gesagt — auf der Straße, im Tram oder auf
der Treppe, und ihr euch anschickt, das Tagewerk
zu beginnen, hat sie bereits ein schönes Stück
Arbeit hinter sich. Wenn Pia jeweils morgens



um bie Strajfenede haftet, um ben îlutobus 3U
erreichen, ber bas ©orortsquartier mit ber Stabt
ocrbinbet, i)at fie fdjon bert eigenen §ausi)alt
beforgt, t)at bie Linber betreut, 3mei baoon 3m
Sd)ule gefdjictt unb bas britte in bie Linbertrippe
gebracht, 'über nidjt nur bas — fie I)at fdjon bas
©littagsmahl fo roeit oorbereitet, bafj bie altern
Linber, nad) ihrer ©üdfehr aus bem Sd)ulunter=
rid)t, es fertig 3ubereiten tonnen.

Sie felber if;t bei ber §errftf)aft, bei ber fie
§ausbienft leiftet. T'en gan3en Dag ift fie oon
ben 5tinbern getrennt, uon benen, bie ihr bas

Liebfte finb unb für bie fie fid) abmüht. Sie mill
teine frembe $ilfe, teine Unterftütjung. Sie milt
fid) fetber burets fieben fämpfen.

Sie bénît bann an iîjre ®ad)tDoI)nung

3f)re Ijerben §änbe finb gerootjnt, träftig
3U3ugreifen, aber ihre $änbe tonnen aud) lieb»
îofen, œenn fie oom steinen in ber Lrippe 2lb=

fd)ieb nehmen ober œenn fie bie altern 3um
Sdfulmeg geleiten. fflSenig roortmäd)tig, aber tief
finb ihre ©efüi)Ie. Sie ift roie alle ©lütter ooll
Liebe unb Eingebung.

greilid) — es tommen aud) anbere Stunben.
Stunben, ba fid) ihre Stirne in galten legt, ba
fie 3U rechnen beginnt, ba itjr all bas, toas it)r
unb ben Linbern mangelt, bemüht toirb. ©litten
in ber ülrbeit tommt bas 3UtoeiIen über fie. 3n
ben Diertfiftellen, bie fie abroed)flungsroeife oer»
fiel)t, toollen il)r oft bittere ©ebanten auffteigen.
Sie fiet)t bie 33erfd)iebent)eit ber Sct)idfale, fiel)t,

roie fie ben einen günftig finb, roie
fie bert anberrt fo oieles oorenttjalten.
Seltfam berührt es fie manchmal, roenn
fie bie großen gellen ©3ot)mmgen be=

tritt, in benen fie 3U tun hat. Da finb
nolle Sctjränte, ba finb 23üd)er, ba finb
©ebid)te, ba hängen toftbare Silber,
ba liegen roeid)e Deppidfe, ba finb
Äon3erteinIabungen auf bem Difd), ift
©Bärme, ift Draulid)ïeit unb ©eborgen»
tjeit. Ob fie mill ober nid)t roill —
umoilltürlid) 3iet)t fie ©ergleidfe.

Sie bentt bann an il)re Dad)»
tooljnung mit ber nergilbten if3l)oto=
graphie bes $oct)3eitspaares, bie ab»

geflogenen ©löbel, bie ©äl)mafd)ine,
ben ausgetretenen Sobenbelag unb bie
enge Stüdje, bie an ben gührerftanb
eines ©tafctiimften erinnert. Sie bentt
an bie abgetragenen Liether ihrer
Linber unb an all bie Dinge, bte 3um
Lebensinhalt einer forgenben ©lutter
gehören.

Lebensinhalt? ©Beim jemanb mit
ihr barüber fpridft, fo lächelt fie. Ste
tut ja fo oiel ©utes, oor allem an ihren
Linberrt unb auch an ben ©litmenfdjen.
©in Deil ihrer Liebe ift mit bem gaben
oerfponnen, mit bem fie- ben Lleinen
bie Liether flidt. ©in Stüd ihrer ©üte
ift bem ©artt oert)aftet, aus bem fie
§anbfd)uhe, Strümpfe unb ^Sullooer
ftridt. 3a — eine foldfe Sorge,

um die Straßenecke hastet, um den Autobus zu
erreichen, der das Vorortsquartier mit der Stadt
verbindet, hat sie schon den eigenen Haushalt
besorgt, hat die Kinder betreut, zwei davon zur
Schule geschickt und das dritte in die Kinderkrippe
gebracht. Aber nicht nur das — sie hat schon das

Mittagsmahl so weit vorbereitet, daß die ältern
Kinder, nach ihrer Rückkehr aus dem Schulunter-
richt, es fertig zubereiten können.

Sie selber ißt bei der Herrschaft, bei der sie

Hausdienst leistet. Den ganzen Tag ist sie von
den Kindern getrennt, von denen, die ihr das

Liebste sind und für die sie sich abmüht. Sie will
keine fremde Hilfe, keine Unterstützung. Sie will
sich selber durchs Leben kämpfen.

Sie denkt dann an ihre Dachwohnung

Ihre herben Hände sind gewohnt, kräftig
zuzugreifen, aber ihre Hände können auch lieb-
kosen, wenn sie vom Kleinen in der Krippe Ab-
schied nehmen oder wenn sie die ältern zum
Schulweg geleiten. Wenig wortmächtig, aber tief
sind ihre Gefühle. Sie ist wie alle Mütter voll
Liebe und Hingebung.

Freilich — es kommen auch andere Stunden.
Stunden, da sich ihre Stirne in Falten legt, da
sie zu rechnen beginnt, da ihr all das, was ihr
und den Kindern mangelt, bewußt wird. Mitten
in der Arbeit kommt das zuweilen über sie. In
den Dienststellen, die sie abwechslungsweise ver-
sieht, wollen ihr oft bittere Gedanken aufsteigen.
Sie sieht die Verschiedenheit der Schicksale, sieht,

wie sie den einen günstig sind, wie
sie den andern so vieles vorenthalten.
Seltsam berührt es sie manchmal, wenn
sie die großen hellen Wohnungen be-

tritt, in denen sie zu tun hat. Da sind
volle Schränke, da sind Bücher, da sind
Gedichte, da hängen kostbare Bilder,
da liegen weiche Teppiche, da sind
Konzerteinladungen auf dem Tisch, ist

Wärme, ist Traulichkeit und Geborgen-
heit. Ob sie will oder nicht will —
unwillkürlich zieht sie Vergleiche.

Sie denkt dann an ihre Dach-
wohnung mit der vergilbten Photo-
graphie des Hochzeitspaares, die ad-
gestoßenen Möbel, die Nähmaschine,
den ausgetretenen Bodenbelag und die
enge Küche, die an den Führerstand
eines Maschinisten erinnert. Sie denkt
an die abgetragenen Kleider ihrer
Kinder und an all die Dinge, die zum
Lebensinhalt einer sorgenden Mutter
gehören.

Lebensinhalt? Wenn jemand mit
ihr darüber spricht, so lächelt sie. Sie
tut ja so viel Gutes, vor allem an ihren
Kindern und auch an den Mitmenschen.
Ein Teil ihrer Liebe ist mit dem Faden
versponnen, mit dem sie den Kleinen
die Kleider flickt. Ein Stück ihrer Güte
ist dem Garn verhaftet, aus dem sie

Handschuhe, Strümpfe und Pullover
strickt. Ja — eine solche Sorge,



bie gürforge unb Setreuung ift, ïanrt ©lud be»

beuten.
©s ift ein ftilles Helbentum, bas ba auf bent

Soften ftel)t, bas ÏBactje t)ält, bet Sot fteuert unb
als tnei)tl)afte ©runblage für gramilte unb Staat
3U gelten hat. Dief muh bte Quelle fein, aus bet
Pa ihre iträfte fdjöpft. ©s ift bie Quelle, bie
oon einent ftarfen ©ottesglauben genährt ift.

Spät abettbs, toenn fie bie ftinber 3U Sett
gebracht I)at, ftet)t fie oft nod) eine Peile am
ft-enfter, um enblid) in Sufje Stem 3U fdjöpfen.
Sie fdfaut bann non ihrer Pohnung hinüber
3ur Stabt. Un3äl)Iige fiid)ter leuchten bort auf,
lodett 3U Pufiï, 3U glitjernben Scljaufenftern unb
feierabenbgeftimmten Penfcljen. ©ttoas roie
Sd)mer3 roill fie ba anfallen. Sie gebenït bes 3U

früh nerftorbenen Pannes, erinnert fid) 3erbrod>e»
ner Hoffnungen unb feljnt fid) nad) beut Sergtal,
too fie aufgetoad)fen unb beut fie tiefinnerft treu
geblieben ift. Sber bann hört fie bie Stem3iige
ii)rer 5tinber, unb il)re ©ebanïett toanbern 3urüc!
in ben Hreis, ben bas Sdfidfal it)r ge3ogen I)at.

*

Soniel non Pa. ©e3tnungen fie 31t nerlaffen,
begann für mid) aufs neue ein roedffelnolles
Heben. 3<ä) roill bie Pege ttid)t befd)reiben, bie
micl) burd) Parenl)äufer, Peffebuben, gtemben»
furorte unb Hneipen führten. 5treu3 unb quer
burd) bas gan3e fianb ging meine 2ral)rt, bis iä)
fd)lief)Iidf) als ©öttibaljen bei einem Sauerntinb
©inlehr I) alten burfte. Hier betam id) für eine
Peile Sutje. Suf all meinen fahrten tourbe
mir gegentnartig, toie oerfdjieben bie Pensen mit
©elb umgeben. 3d) lernte erlernten, bah bie
Srt unb Peife, toie ©elb in bie Hänbe genommen
toirb, ben ©haralter eines Penfd)en 3U oerraten
oerntag. Der eine geht fpielerifd) bamit um. (Et

oerbient es offenbar leidft unb oergifd, bah
©elb für anbete bie ©ntfdjäbigung für oft mühe»
reid)e unb opferoolle Srbeit barfteltt. Penn
biefer bie Pün3en läfftg in bie Hofetttafdje
ftedt anftatt in ben ©elbbeutel unb bie Sani»
noten mit grober Hanb anfafjt unb, fie 3er»
tnüllenb, mit lieberlidferSeroegung in bie Patttel»
tafd)e fd)iebt, fo ift an3unet)men, bah biefer
Pettfd) ber Sd)tung oor feineren Dingen bes
Hebens entmangelt.

©s gibt jebod) aud) anbere, beren Hänbe fielt
fanft unb toarm um mid) fdfliefjen, toenn fie
mid) entgegennehmen, gibt foldje, bie fid) aud)
bie Piilje nehmen, einen Slid auf mid) 3U toerfen.
©s finb offenbar jene Heute, bie es im Heben
fd)toer haben, ©elb 3U oerbienen.

Pie gefagt, id) lam als ©öttibahen 3U einem
Sauernbuben. Schon am gleidjen Dag erhielt
id) ©efellfdjaft, benn ein anberer ißate hatte
fid) herbeigelaffen, bem ftnaben ein fd)önes
günffranlenftüd 3U fdfenlen. Diefes trieb mich
in ber räumlichen Sefd)ränltl)eit bes ©elbbeutels
regelrecht in bie ©nge. 3d) tarn mir ba oor roie
ein befcheibenes Hnedftlein neben einer ooürbigen
unb beleibten Dame. Dod) — als toit leife 3U=

fammenftiehen, bradfte uns unfer Clingen 3U
näherer Selanntfcijaft. Unb fiehe ba — toir
fanben beibe balb, bah äußere Unterfd)iebe im
Heben nicht immer ausfd)Iaggebenb finb, fonbern
bafj es über allen Stanbesunterfd)ieben bod) nod)
innere Se3iehungen gibt, bah nom einen 3um
anbern ein itlingen geht, bah ba nod) Srüden
oorhanben finb, bie unabhängig oon allen Sufjer»
Iid)ïeiten ftehen.

©inige Pod)en ruhten toir nun in einer
lleinen itaffette. Snbere ©elbftüde lamen hin3U,
unb toenn ber ftnabe bie lleine Dofe fcfpttelte,
toas er oft tat, gaben toir allemal mit hettem
©ellirr unb oermifd)tem Stimm eng eto irr Snt»
toort. ©ines Dages nahm uns ber Sater bes
Suben auf bie Sani unb lieh bem ftinb ein
Sparbüd)Iein ausftellen. ©ine Pün3e nach ber
anbern tourbe fortiert unb bem Pert entfprechenb
in oerfchiebenc gädjer eingeorbnet. So lam
unfere luftige ©efellfd)aft toieber auseinanber;
bas Heben ift eben fteter Panbel, balb Sinbung,
balb Suflofung, einmal Seharrung, bann toieber
glüh-

3n ber Sanllaffe toar bes Sieibens nid)t
lange. Penfdjen lamen unb gingen in groher
3al)l; bie einen mit frohem, bie anbern mit
forgenoollem ©efid)t. Salb muhte id) toieber
auf bie Panberfd)aft. Son Hanb 3U Hanb
gereid)t, oon ©elbbeutel 3U ©elbbeutel toanbernb
— unb gelegentlich aud) mit ber ©ifenbatm
fahrenb — lam id) fd)liehlid) in ein Serggafthaus,
too ich als Herausgelb bem lau3igen Sergbauern
Drümpi in bie Hanb gelegt tourbe. Son biefem

die Fürsorge und Betreuung ist, kann Glück be-
deuten.

Es ist ein stilles Heldentum, das da auf dem
Posten steht, das Wache hält, der Not steuert und
als wehrhafte Grundlage für Familie und Staat
zu gelten hat. Tief muh die Quelle sein, aus der
Pia ihre Kräfte schöpft. Es ist die Quelle, die
von einem starken Eottesglauben genährt ist.

Spät abends, wenn sie die Kinder zu Bett
gebracht hat, steht sie oft noch eine Weile am
Fenster, um endlich in Ruhe Atem zu schöpfen.
Sie schaut dann von ihrer Wohnung hinüber
zur Stadt. Unzählige Lichter leuchten dort auf,
locken zu Musik, zu glitzernden Schaufenstern und
feierabendgestimmten Menschen. Etwas wie
Schmerz will sie da anfallen. Sie gedenkt des zu
früh verstorbenen Mannes, erinnert sich zerbroche-
ner Hoffnungen und sehnt sich nach dem Bergtal,
wo sie aufgewachsen und dem sie tiefinnerst treu
geblieben ist. Aber dann hört sie die Atemzüge
ihrer Kinder, und ihre Gedanken wandern zurück
in den Kreis, den das Schicksal ihr gezogen hat.

Soviel von Pia. Gezwungen sie zu verlassen,
begann für mich aufs neue ein Wechselvolles
Leben. Ich will die Wege nicht beschreiben, die
mich durch Warenhäuser, Messebuden, Fremden-
kurorte und Kneipen führten. Kreuz und quer
durch das ganze Land ging meine Fahrt, bis ich

schließlich als Göttibatzen bei einem Bauernkind
Einkehr halten durfte. Hier bekam ich für eine
Weile Ruhe. Auf all meinen Fahrten wurde
mir gegenwärtig, wie verschieden die Menschen mit
Geld umgehen. Ich lernte erkennen, daß die
Art und Weise, wie Geld in die Hände genommen
wird, den Charakter eines Menschen zu verraten
vermag. Der eine geht spielerisch damit um. Er
verdient es offenbar leicht und vergißt, daß
Geld für andere die Entschädigung für oft mühe-
reiche und opfervolle Arbeit darstellt. Wenn
dieser die Münzen lässig in die Hosentasche
steckt anstatt in den Geldbeutel und die Bank-
Noten mit grober Hand anfaßt und, sie zer-
knüllend, mit liederlicher Bewegung in die Mantel-
tasche schiebt, so ist anzunehmen, daß dieser
Mensch der Achtung vor feineren Dingen des
Lebens entmangelt.

Es gibt jedoch auch andere, deren Hände sich

sanft und warm um mich schließen, wenn sie

mich entgegennehmen, gibt solche, die sich auch
die Mühe nehmen, einen Blick auf mich zu werfen.
Es sind offenbar jene Leute, die es im Leben
schwer haben, Geld zu verdienen.

Wie gesagt, ich kam als Göttibatzen zu einem
Bauernbuben. Schon am gleichen Tag erhielt
ich Gesellschaft, denn ein anderer Pate hatte
sich herbeigelassen, dem Knaben ein schönes
Fünffrankenstück zu schenken. Dieses trieb mich
in der räumlichen Beschränktheit des Geldbeutels
regelrecht in die Enge. Ich kam mir da vor wie
ein bescheidenes Knechtlein neben einer würdigen
und beleibten Dame. Doch — als wir leise zu-
sammenstießen, brachte uns unser Klingen zu
näherer Bekanntschaft. Und siehe da — wir
fanden beide bald, daß äußere Unterschiede im
Leben nicht immer ausschlaggebend sind, sondern
daß es über allen Standesunterschieden doch noch
innere Beziehungen gibt, daß vom einen zum
andern ein Klingen geht, daß da noch Brücken
vorhanden sind, die unabhängig von allen Außer-
lichkeiten stehen.

Einige Wochen ruhten wir nun in einer
kleinen Kassette. Andere Geldstücke kamen hinzu,
und wenn der Knabe die kleine Dose schüttelte,
was er oft tat, gaben wir allemal mit Hellem
Geklirr und vermischtem Stimmengewirr Ant-
wort. Eines Tages nahm uns der Vater des
Buben auf die Bank und ließ dem Kind ein
Sparbüchlein ausstellen. Eine Münze nach der
andern wurde sortiert und dem Wert entsprechend
in verschiedene Fächer eingeordnet. So kam
unsere lustige Gesellschaft wieder auseinander;
das Leben ist eben steter Wandel, bald Bindung,
bald Auflösung, einmal Beharrung, dann wieder
Fluß.

In der Bankkasse war des Bleibens nicht
lange. Menschen kamen und gingen in großer
Zahl; die einen mit frohem, die andern mit
sorgenvollem Gesicht. Bald mußte ich wieder
auf die Wanderschaft. Von Hand zu Hand
gereicht, von Geldbeutel zu Geldbeutel wandernd
— und gelegentlich auch mit der Eisenbahn
fahrend — kam ich schließlich in ein Berggasthaus,
wo ich als Herausgeld dem kauzigen Bergbauern
Trümpi in die Hand gelegt wurde. Von diesem



Staun ift mir eine luftige ©efd)id)te in ©rinne»
rung. Sie hanbelt oon einer fd)war3en Stahe unb
lautet folgenbermaßen:

Drümpi Daoib hatte foeben ergebnistos um
einen ©fei getjanbelt unb befanb fid) auf beut
§eimweg 3ur Sjod)bäuert. ©r fühlte fid) etwas
benommen, benn bie enbtofe geilfcherei blatte itjn
erntiibet unb mißlaunifd) gemacht. ©s tonnte
aud) fein, baß itjm ber SSein 3U Stopf geftiegen
roar, bem er im „Streu3", oieltetd)t etwas 3U

haftig, 3ugefprod)en t)aben modfte. Driimpi, ber
ohnehin 3um Sinnieren neigte, oerfiet jeßt bei
berSbenbbämmerung immer mehr einer fdjledjten
£aune, bie fid) in ber golge 3U einer eigentlichen
Sebrüdung fteigerte. Stein ÏBunber, baß er ben
Sufftieg nad) ber $od)bäuert heute befonbers
befdfwerlid) fanb.

3u alt bem tief itjm nun noch eine fchroar3e
Stoße über ben SBeg.

Das hatte ihm nod) gefehlt- SSie alte in ber
§od)bäuert wußte aud) er, baft ein foldfes
3eid)en nichts ©utes oerhieß. S3as tonnte ißm
beoorftehen? — §o — allerlei. Sticht, baß er
fürdftete, ein ÎBotf toürbe nun aus bem SSalb

brechen unb ihn freffeit — nein, es gab anbere
heimtüdifdhe Dinge. Dinge, gegen bie es eben»

fofd)roer auf3utommen roar tote gegen ein roitbes
Dier. Stan tonnte ja nicht roiffen, roas altes im
Sdjoße ber 3utunft tag unb roie fd)nell ÏBiber»
roärtigteitert auf ihn nieberpraffetn tonnten.
Übrigens, toenn er fctjarf nachbad)te (unb feiner
Steinung nad) bad)te er fetjt fcharf), geroitterte
fd)on oerfd)iebenes um il)n, auf bas bas ©r»

fcheinen ber fd)toar3en Staße hinbeuten tonnte.
Da roar 3um Seifpiet ber gefdfoffene Sfudjs,

ben er unerlaubt, aber bod) oorforglidjerweife
erlegt hatte, bamit er nicht in bie §ühnert)ütte
einbreche. Driimpi Daoib roar nicht gan3 ficher,
ob nicht bes Sad)bars Sans baoon tourte. Stenn
ja — bann roar eine Stlage 3U gewärtigen, benn
er ftanb nicht gut 311 Sans feit jener Sol3affäre,
ba fie unrechtmäßig eine Danne gefällt hatten unb
bei ber Deiliutg in Streit geraten waren.

Ober was tonnte bie fd)war3e Staße fonft
nod) bebeuten? £> oielleidjt war es bies : bie ©r=

fdjeimmg tonnte auf eine neue Sheumatismus»
attade hwtweifen. Itnwilltürlid) griff Drümpt
nadj ber Iinten Süfte. 23ot)rte ba nicht fdjon ein

Stechen im ©etent? — Sollte es auch nur
Däufd)ung gewefen fein, fo ging es bod) fdjon
wie ein fd)mer3tid)es Sßnen burd) ihn. 23or»

fid)t! 9Sorfidç)t badjte er. 3d) werbe heute
wieber einmal £ebenswederöl einreiben muffen.

©r wanbte ben Slid nad) oben, ©in Sabid)t
fchwang fid) über ben ITaleinfdjnitt, oerfotgt oon
einer Sd)ar fdjreienber Straßen. ©ben — Ströhen.
Sud) bas war fo ein fd)war3es 3ei(hen. Stan fah
fie nicht gern 3ur Sbenbftuube. ©ine Steile oer»
folgte Drümpis Slid ben 3td3adflug bes $abid)ts.
Serflirt gefdfidt wid) er ben Serfotgern aus.
3eßt war bie 3agb birett über Daoib. ©inige
Ströhen fudjten beut Süt)uerooget bie Sahn ab»

3uf<hneiben, bod) fd)on fcßoß ber Serfotgte wie
ein ißfeil nach öer Diefe unb oerfcßwanb im ©eäft
bes Sergwatbes. Sange treifte ber Ströhen»
fdjwarm noch über ben Daunen, um fid) bann
tangfam auf3utöfen unb 3U oerfchwinben.

Drümpi Daoib ftopfte fid) eine tßfeife unb
begann mit haftigen 3ügen 311 rauchen. Dabei
benüßte er mich, um bie ©tut in ber Dabat»
pfeife nieber3Ubrüden. ©r fdjien nun etwas
gelöfter. Das tur3e Schaufpiel in ber Stuft hatte
ihm fogar ein £äd)eln ab3ugewinnen oermod)t.

Sun ftapfte er weiter. Sber fchon wieber
tarn er ins Sinnen. 2Bo war er eigentlich oer»
blieben? ©ben — ja, beim Sheumatismus. 3u
feinen bisherigen buntten Stutmaßungen ge»

feilten fid) neue. Die fd)war3e Stahe tonnte
3um Seifpiet auch Sorbote tommenben llngtüds
im Stall fein. SDber — oielteicht war wieber
ein Srud) in ber SSafferteitung 3U erwarten.
Stöglid) erweife aber hatte Stäbe, feine 3*rau,
ben ©holberi, wenn er nad) Saufe tarn. Sollte
bies ber fÇall fein, fo würben ihm — fo badjte
er — minbeftens oier3el)n Dage ftumme Um»

Witterung fidjer fein, ©r begann 3U fcßwißen,
unb ein läftiges Stagenbrennen melbete fid) bei
ihm.

SSährenb er fpintifierenb ben ÏBeg 3U feinem
§eimwefen fortfeßte, war Stäbe babei, ben
tleinen Siehftanb 3U beforgen unb bas Sacht»
effen 3U3ubereiten. Sie war guter £aune, benn
währenb eines Sefudfs in ber Sachbarfchaft
hatte fie allerlei Seuigteiten oernommen, bie es

wert waren, bem heimtehrenben Daoib in aller
Susfüt)rlid)teit er3ählt 3U werben. So hatte fie

Mann ist mir eine lustige Geschichte in Erinne-
rung. Sie handelt von einer schwarzen Katze und
lautet folgendermaßen:

Trümpi David hatte soeben ergebnislos um
einen Esel gehandelt und befand sich auf dem
Heimweg zur Hochbäuert. Er fühlte sich etwas
benommen, denn die endlose Feilscherei hatte ihn
ermüdet und mißlaunisch gemacht. Es konnte
auch sein, daß ihm der Wein zu Kopf gestiegen

war, dem er im „Kreuz", vielleicht etwas zu
hastig, Zugesprochen haben mochte. Trümpi, der
ohnehin zum Sinnieren neigte, verfiel jetzt bei
derAbenddämmerung immer mehr einer schlechten
Laune, die sich in der Folge zu einer eigentlichen
Bedrückung steigerte. Kein Wunder, daß er den
Aufstieg nach der Hochbäuert heute besonders
beschwerlich fand.

Zu all dem lief ihm nun noch eine schwarze
Katze über den Weg.

Das hatte ihm noch gefehlt. Wie alle in der
Hochbäuert wußte auch er, daß ein solches

Zeichen nichts Gutes verhieß. Was konnte ihm
bevorstehen? — Ho — allerlei. Nicht, daß er
fürchtete, ein Wolf würde nun aus dem Wald
brechen und ihn fressen — nein, es gab andere
heimtückische Dinge. Dinge, gegen die es eben-
soschwer aufzukommen war wie gegen ein wildes
Tier. Man konnte ja nicht wissen, was alles im
Schoße der Zukunft lag und wie schnell Wider-
wärtigkeiten auf ihn niederprasseln konnten.
Übrigens, wenn er scharf nachdachte (und seiner
Meinung nach dachte er jetzt scharf), gewitterte
schon verschiedenes um ihn, auf das das Er-
scheinen der schwarzen Katze hindeuten konnte.

Da war zum Beispiel der geschossene Fuchs,
den er unerlaubt, aber doch vorsorglicherweise
erlegt hatte, damit er nicht in die Hühnerhütte
einbreche. Trümpi David war nicht ganz sicher,
ob nicht des Nachbars Hans davon wußte. Wenn
ja — dann war eine Klage zu gewärtigen, denn
er stand nicht gut zu Hans seit jener Holzaffäre,
da sie unrechtmäßig eine Tanne gefällt hatten und
bei der Teilung in Streit geraten waren.

Oder was konnte die schwarze Katze sonst

noch bedeuten? O vielleicht war es dies: die Er-
scheinung konnte auf eine neue Rheumatismus-
attacks hinweisen. Unwillkürlich griff Trümpi
nach der linken Hüfte. Bohrte da nicht schon ein

Stechen im Gelenk? — Sollte es auch nur
Täuschung gewesen sein, so ging es doch schon

wie ein schmerzliches Ahnen durch ihn. Vor-
ficht! Vorsicht! dachte er. Ich werde heute
wieder einmal Lebensweckeröl einreiben müssen.

Er wandte den Blick nach oben. Ein Habicht
schwang sich über den Taleinschnitt, verfolgt von
einer Schar schreiender Krähen. Eben — Krähen.
Auch das war so ein schwarzes Zeichen. Man sah

sie nicht gern zur Abendstunde. Eine Weile ver-
folgte Trümpis Blick den Zickzackflug des Habichts.
Verflirt geschickt wich er den Verfolgern aus.
Jetzt war die Jagd direkt über David. Einige
Krähen suchten den: Hühnervogel die Bahn ab-
zuschneiden, doch schon schoß der Verfolgte wie
ein Pfeil nach der Tiefe und verschwand im Geäst
des Bergwaldes. Lange kreiste der Krähen-
schwärm noch über den Tannen, um sich dann
langsam aufzulösen und zu verschwinden.

Trümpi David stopfte sich eine Pfeife und
begann mit hastigen Zügen zu rauchen. Dabei
benützte er mich, um die Glut in der Tabak-
pfeife niederzudrücken. Er schien nun etwas
gelöster. Das kurze Schauspiel in der Luft hatte
ihm sogar ein Lächeln abzugewinnen vermocht.

Nun stapfte er weiter. Aber schon wieder
kam er ins Sinnen. Wo war er eigentlich ver-
blieben? Eben — ja, beim Rheumatismus. Zu
seinen bisherigen dunklen Mutmaßungen ge-
seilten sich neue. Die schwarze Katze konnte

zum Beispiel auch Vorbote kommenden Unglücks
im Stall sein. Oder — vielleicht war wieder
ein Bruch in der Wasserleitung zu erwarten.
Möglicherweise aber hatte Mäde, seine Frau,
den Cholderi, wenn er nach Hause kam. Sollte
dies der Fall sein, so würden ihm — so dachte
er — mindestens vierzehn Tage stumme Um-
Witterung sicher sein. Er begann zu schwitzen,
und ein lästiges Magenbrennen meldete sich bei
ihm.

Während er spintisierend den Weg zu seinem
Heimwesen fortsetzte, war Mäde dabei, den
kleinen Viehstand zu besorgen und das Nacht-
essen zuzubereiten. Sie war guter Laune, denn
während eines Besuchs in der Nachbarschaft
hatte sie allerlei Neuigkeiten vernommen, die es

wert waren, dem heimkehrenden David in aller
Ausführlichkeit erzählt zu werden. So hatte sie



beim Setter ben Sefdfeib erhalten, baß er bereit fei,
ben iß ad) toertrag für bie Sommertoeibe, an bem
Daoib otel gelegen roar, 3U erneuern. Sobamt
roar bet ber Sd)ioiegertocßter ein 3toeites Kinb
auf bie SBelt getommen, ein Sub, voie fie es alle

2/riimpt Daotb
[topfte fid) eine tßfeife unb begann mit baftigen 3ügeu 3U raudjen

geroiinfßt ßatten. Des roeitern toar nom Soßn
ein Srief angelangt, roorin er mitteilte, baß er
Korporal geroorben fei. Üllfo erfreuließe 9Jtit=

teilungen genug, um ben Stann bei feiner Seim«
teßr 3u überrafßen. 3ßter 3ungenfertigteit fißer,
gehaßte fie bas ©an3e 311 einer rießtiggeßenben
Sörfolge 3U geftalten unb 3U fteigern. So legte
fie benn in ©ebanten alles rißtig 3urecßt, bamit
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fie eines abettbfüllenben ©enuffes fießer fei. 3n
all ißrem Dun fpiegelte fiß ©rmartung uttb
oerßaltene SCRitteilungsbereitfß aft.

Die 3eit oerftriß. Stäbe toartete. — S3o nur
moeßte Daoib fo lange oerbleiben? ©r ßatte boeß

oerfproßett, beim Saßte[fen3ufjaufe
3U fein. Da es [ßon 3U buntein be=

gann, maeßte fie £ißt uitb itaßm ein
Strict3eug 3m §anb. Docß bie Srbeit
roollte ißr nießt reeßt 00m gled.
Strgerliß, baff er gerabe an biefem
Slbenb fo unpünttlicß roar. "ipiötjItcE)

erinnerte fie fieß, baß für ben folgern
ben Storgen noeß tein §ol3 in ber
Ki'uße bereit lag. Stäbe begab fieß

in ben $ol3fcßopf, boeß nißt oßite
oorßer ben Kaffee an bie SBärme 3U

[teilen. 3 §ol3fcßopf entbedte fie,
baß bas gefpaltene $ol3 3ur Seige
gegangen roar. Safß ergriff fie bas
Seil unb maeßte bas nötige §013
3urecßt. Uttoerftänblicß, baß Daoib
fieß nießt um biefe ißm 3ufallenbe
Serricßtmtg getüntmert ßatte. Sber
eben — ber ©felßanbel fteette ißm im
Kopf. So ettoas! Sis jeßt roaren
fie immer noeß oßne Saumtier aus«
getommen. Serfeßnupft faßte fie ben
mit §013 gefüllten Korb, ließ ißn
jeboeß fogleieß toieber fallen, bettn
ein Splitter toar ißr unter ben
Daumennagel geraten, tili Sil tat
bas roeß. Sie ging in bie Stube,
feßte fieß unter bie fiampe unb fueßte
mit einer SteeJnabel ben Splitter 3U

entfernen.
3n biefem Sugenblid trat Da«

oib, fcßtoabbelig unb mtfißer irt
bie Stube. Dirett tränt füßlte er
fieß). 3n feiner tiefen Senommenßeit

bemertte er nießt, baß Stäbe fieß) mit ißrem
Daumen abmüßte. Scßlapp ließ er fieß) auf
bas Sußebett nieber unb feuf3te. Stäbe blidte
auf. ÏBas roar benn los mit ißm? Sein ®e=

fißt fpiegelte Serbruß. Süßt fo ßatte fie fieß)

feine ifeimteßr oorgeftellt. ©r faß nißt einmal,
baß fie litt. Sein, er bemertte es toirtliß
meßt. Starr mar fein Slict auf ben Soben

beim Vetter den Bescheid erhalten, daß er bereit sei,
den Pachtvertrag für die Sommerweide, an dem
David viel gelegen war, zu erneuern. Sodann
war bei der Schwiegertochter ein zweites Kind
auf die Welt gekommen, ein Bub, wie sie es alle

Trümpi David
stopfte sich eine Pfeife und begann mit hastigen Zügen zu rauchen

gewünscht hatten. Des weitern war vom Sohn
ein Brief angelangt, worin er mitteilte, daß er
Korporal geworden sei. Also erfreuliche Mit-
teilungen genug, um den Mann bei seiner Heim-
kehr zu überraschen. Ihrer Zungenfertigkeit sicher,
gedachte sie das Ganze zu einer richtiggehenden
Hörfolge zu gestalten und zu steigern. So legte
sie denn in Gedanken alles richtig zurecht, damit

49

sie eines abendfüllenden Genusses sicher sei. In
all ihrem Tun spiegelte sich Erwartung und
verh altene Mitteilungsbereitsch aft.

Die Zeit verstrich. Mäde wartete. — Wo nur
mochte David so lange verbleiben? Er hatte doch

versprochen, beim Nachtessen zu Hause

zu sein. Da es schon zu dunkeln be-

gann, machte sie Licht und nahm ein
Strickzeug zur Hand. Doch die Arbeit
wollte ihr nicht recht vom Fleck.
Ärgerlich, daß er gerade an diesem
Abend so unpünktlich war. Plötzlich
erinnerte sie sich, daß für den folgen-
den Morgen noch kein Holz in der
Küche bereit lag. Mäde begab sich

in den Holzschopf, doch nicht ohne
vorher den Kaffee an die Wärme zu
stellen. Im Holzschopf entdeckte sie,

daß das gespaltene Holz zur Neige
gegangen war. Rasch ergriff sie das
Beil und machte das nötige Holz
zurecht. Unverständlich, daß David
sich nicht um diese ihm zufallende
Verrichtung gekümmert hatte. Aber
eben — der Eselhandel steckte ihm im
Kopf. So etwas! Bis jetzt waren
sie immer noch ohne Saumtier aus-
gekommen. Verschnupft faßte sie den
mit Holz gefüllten Korb, ließ ihn
jedoch sogleich wieder fallen, denn
ein Splitter war ihr unter den
Daumennagel geraten. Ai! Ai! tat
das weh. Sie ging in die Stube,
setzte sich unter die Lampe und suchte
mit einer Stecknadel den Splitter zu
entfernen.

In diesem Augenblick trat Da-
vid, schwabbelig und unsicher in
die Stube. Direkt krank fühlte er
sich. In seiner tiefen Benommenheit

bemerkte er nicht, daß Mäde sich mit ihrem
Daumen abmühte. Schlapp ließ er sich auf
das Ruhebett nieder und seufzte. Mäde blickte

auf. Was war denn los mit ihm? Sein Ge-
ficht spiegelte Verdruß. Nicht so hatte sie sich

seine Heimkehr vorgestellt. Er sah nicht einmal,
daß sie litt. Nein, er bemerkte es wirklich
nicht. Starr war sein Blick auf den Boden



gerichtet. SRöbes freubige ©rmartung roar auf
einmal bahnt.

Daoib fafe ba, als ob er ein ÏBort oon DJiäbe

erroartete. T)ocf) — jefet ïam ihm in ben Sinn,
bafe er ben ©rufe oergeffen hatte. Dumm toar
bas. 3© er fühlte es, bas roar mefer als bumm.
9lber jefet feintenbrein bas 93erfäumte nachholen
— nein, bas gab ifem ber Sopf nicht 3U. ©in
oerpafeter ÏRoment toar eben ein oerpafeter
SRoment. Da toar jefet nid)ts mehr 3U machen.
Ülber SRäbe — fo bacfete er — toürbe bie Sacfee
fdjon toieber einrenïen. Doch — er roartete oer»
gebens. Dfene ein 2Bort oerlauten 311 laffen,
begab fie fid) in bie ftiidje, um nad) bem ©ffen
3U fefeeit. 9tegelred)t oerärgert fal) fie jefet aus.
So oiel iReuigteiten hatte fie auf Sager unb tourbe
nidjt einmal eines ©rufees geioürbigt. ©rft nod)
featte fie fid) ben ©efpräd)sftoff in greube 3U=

redftgelegt, um ihre ßr3äl)lung gefällig unb felbft»
geniefeerifd) oor3utragen — unb nun fühlte fie fid)
plöfelidj gar nicfet mehr im Strumpf. 3ßarum
nur macfet mir Daoib ben Sopf? fragte fie fid),
benn attbers tonnte fie fid) fein Senefemen nicht
beuten. 2Bas mocfete benn blofe in ifen gefahren
fein? Satte er einen fd)led)ten §anbel gemad)t?
Ober toar er 3U lange im 2Birtst)aus geblieben?
— 3a — fa — bas tonnte fein. Darum feine fpäte
Seimtefer. 3efet fd)ien ifer bie Sache tlar 3U fein.
9tid)tig 3ornig toar fie nun. Seftig toar ber
«ufftofe, als fie bie 9îôftiplatte auf ben Difd)
fd)ob, fo heftig, bafe bie Daffen 3U tlirren unb 3U

tari3en begannen.
Obfd)on Daoib an jenem Ülbenb nicht mehr

feht hdUfeörtg toar, empfanb er ben Särm bod)
als untrügerifcfeen 23orboten eines aufftetgenben
©emitters, unb ba SRäbe, aufs neue in ber
Südje oerfchmittbenb, bie Düre laut ins Sdjlofe
brätfd)te, roufete er, melcfee Stunbe ihm ge=

fd)lagett hotte.
„3d) hätte es ja toiffen tonnen", brummte er

in ben 93art. „Sie hot toieber einmal ben
©holberi. 3oja, bie fd)toar3e ftatje..."

Someit bie tieine ©efchichte 00m Drümpi
Daoib. ©r bot bann ben ©fei both noch getauft
unb mid) babei bem 93ertäufer ausgefeänbigt.

Später tarn id) 3U einer Sraut unb bilbete
einen mitt3igen Deil bes erfparten Setrags 3m
9lnfd)affung ber ütusfteuer. Drofe biefer taum

in bie 9lugen fpringenben Beteiligung machte es

mir bod) greube, bafe id) babei fein burfte, er»

lebte id) bei bent 9Jtäbd)en bod) toieber einmal eine
Bhafe, bie Sebensbejafjung bebeutete. Dafe bie
Braut gan3 auf biefen Don eingeteilt mar,
beroies ein Sprud), ben fie über ihrem Sett
hängen hotte, ©r lautete:

3a!
Sag ja, menn aud) ber Dag oerneint!
Sag ja, ob ringsum ungeeint
Die SIBelt aud) hobern mag!
Sag ja, aud) bann, menn gramerfüllt
Unb pfablos fid) bie 3^tt enthüllt,
Sag ja 3U beinern Dag!
©s liegen taufenb ÏRelobein
©efartgen in bes Sehens Schrein.
2Ber mirb fie tüffen los?
Sag ja, bie SBelt braucht Sieb' unb Dreu
Das „3a", es fdjafft fie mieber neu,
O Seele, mag' es blofe!

*

Die 9Jienfdjen finb im allgemeinen mert»
mürbige Säu3e. Ununterbrochen fprecfeert fie
über ÏGeltoerbefferung unb benten nicht baran,
bafe bas Seffermerben ßuallererft beim ©in3elnen
beginnen mufe. 3u jenen, bei benen Selbft»
einfeht nötig märe, gehört aud) ber reidje Senhals,
ber mich jahrelang in einer Druhe etngefperrt
liegen liefe, bis bann ein Sdjelm einbrach unb
mich mit oielen anbern ©efährten ftafel. 3®or
tonnte ber Dieb oerhaftet unb bas geftofelene
©elb — es mar eine beträchtliche Summe —
mieber eingebracht roerben. gür ben Befohlenen
hatte aber bie îlffâre noch etn bitteres 5Rad)fpieI

3ur golge. Das Steueramt [ah fid) nämlid) ge»

nötigt, fid) bes galls an3unel)men, unb bas ©nbe

mar, bafe ber Senhals eine gefa^ene iRadjfteuer
3U entrichten hatte.

©s fdjien, als ob bie Sette bes Ungemachs
bei mir nicht mehr abreifeen mollte. ©ines Dages
oerlor mid) ein ÏRâbdjen, bas mid) in einer
Iänblid)eit Schule als ©ramenbafeen erhalten
hatte. 3d) tonnte mir bas Seib ber Sieinen mofel

oorftellen, bod) auch mir felber erging es übel.
3d) fiel nämlid) in eine am 2Beg liegenbe ^füfee,

gerichtet. Mädes freudige Erwartung war auf
einmal dahin.

David saß da, als ob er ein Wort von Made
erwartete. Doch — jetzt kam ihm in den Sinn,
daß er den Gruß vergessen hatte. Dumm war
das. Ja, er fühlte es, das war mehr als dumm.
Aber jetzt hintendrein das Versäumte nachholen
— nein, das gab ihm der Kopf nicht zu. Ein
verpaßter Moment war eben ein verpaßter
Moment. Da war jetzt nichts mehr zu machen.
Aber Mäde — so dachte er — würde die Sache
schon wieder einrenken. Doch — er wartete ver-
gebens. Ohne ein Wort verlauten zu lassen,
begab sie sich in die Küche, um nach dem Essen

zu sehen. Regelrecht verärgert sah sie jetzt aus.
So viel Neuigkeiten hatte sie auf Lager und wurde
nicht einmal eines Grußes gewürdigt. Erst noch
hatte sie sich den Gesprächsstoff in Freude zu-
rechtgelegt, um ihre Erzählung gefällig und selbst-
genießerisch vorzutragen — und nun fühlte sie sich

plötzlich gar nicht mehr im Strumpf. Warum
nur macht mir David den Kopf? fragte sie sich,

denn anders konnte sie sich sein Benehmen nicht
deuten. Was mochte denn bloß in ihn gefahren
sein? Hatte er einen schlechten Handel gemacht?
Oder war er zu lange im Wirtshaus geblieben?
— Ja — ja — das könnte sein. Darum seine späte
Heimkehr. Jetzt schien ihr die Sache klar zu sein.
Richtig zornig war sie nun. Heftig war der
Aufstoß, als sie die Röstiplatte auf den Tisch
schob, so heftig, daß die Tassen zu klirren und zu
tanzen begannen.

Obschon David an jenem Abend nicht mehr
sehr hellhörig war, empfand er den Lärm doch
als untrügerischen Vorboten eines aufsteigenden
Gewitters, und da Mäde, aufs neue in der
Küche verschwindend, die Türe laut ins Schloß
brätschte, wußte er, welche Stunde ihm ge-
schlagen hatte.

„Ich hätte es ja wissen können", brummte er
in den Bart. „Sie hat wieder einmal den
Cholderi. Jaja, die schwarze Katze..."

Soweit die kleine Geschichte vom Trümpi
David. Er hat dann den Esel doch noch gekauft
und mich dabei dem Verkäufer ausgehändigt.

Später kam ich zu einer Braut und bildete
einen winzigen Teil des ersparten Betrags zur
Anschaffung der Aussteuer. Trotz dieser kaum

in die Augen springenden Beteiligung machte es

mir doch Freude, daß ich dabei sein durfte, er-
lebte ich bei dem Mädchen doch wieder einmal eine
Phase, die Lebensbejahung bedeutete. Daß die
Braut ganz auf diesen Ton eingestellt war,
bewies ein Spruch, den sie über ihrem Bett
hängen hatte. Er lautete:

Ja!
Sag ja, wenn auch der Tag verneint!
Sag ja, ob ringsum ungeeint
Die Welt auch hadern mag!
Sag ja, auch dann, wenn gramerfüllt
Und pfadlos sich die Zeit enthüllt,
Sag ja zu deinem Tag!
Es liegen tausend Melodein
Gefangen in des Lebens Schrein.
Wer wird sie küssen los?
Sag ja, die Welt braucht Lieb' und Treu!
Das „Ja", es schafft sie wieder neu,
O Seele, wag' es bloß!

-I-

Die Menschen sind im allgemeinen merk-
würdige Käuze. Ununterbrochen sprechen sie

über Weltverbesserung und denken nicht daran,
daß das Besserwerden zuallererst dein: Einzelnen
beginnen muß. Zu jenen, bei denen Selbst-
einkehr nötig wäre, gehört auch der reiche Geizhals,
der mich jahrelang in einer Truhe eingesperrt
liegen ließ, bis dann ein Schelm einbrach und
mich mit vielen andern Gefährten stahl. Zwar
konnte der Dieb verhaftet und das gestohlene
Geld — es war eine beträchtliche Summe —
wieder eingebracht werden. Für den Bestohlenen
hatte aber die Affäre noch ein bitteres Nachspiel
zur Folge. Das Steueramt sah sich nämlich ge-
nötigt, sich des Falls anzunehmen, und das Ende

war, daß der Geizhals eine gesalzene Nachsteuer
zu entrichten hatte.

Es schien, als ob die Kette des Ungemachs
bei mir nicht mehr abreißen wollte. Eines Tages
verlor mich ein Mädchen, das mich in einer
ländlichen Schule als Eramenbatzen erhalten
hatte. Ich konnte mir das Leid der Kleinen wohl
vorstellen, doch auch mir selber erging es übel.
Ich fiel nämlich in eine am Weg liegende Pfütze,



hie Dort fidernbem Scßroefeltoaffer ge=
bilbet toorbert roar. IReßrere SBocßen

lag ici) oerloren im £eßm. iRacß unb
nacE) tourbe mir betoußt, baß an mir
etto as feßr gäßlidßes gefcßaß. Der
Sdßroefel begann an mir 311 freffen;
ein beißenbes ißricfebt an meinem
üeibe brachte mir bies mit aller
Deutlicßteit 3um Betoußt) ein. Utile
giebe unb ftraßer, bie ictj in meinem
fieben fcßon über mid) ßabe ergeßert
laßen müffen, toaren nicßts gegen
biefes ununterbrochene Ulßen. Die
folgen roaren and) barnad). Ulis man
mid) enbtid) fanb, roar id) fcßtoar3
geroorben. SBoßl oerfucßte ber Sinber,
mir roieber Politur 3U oerfcß äffen,
aber es gelang ißm nur teilmeife.

Bon ba an roar meine Scßönßeit
baßin, unb id) mußte oft mit Scßmer3
erfaßren, roie ungern man micß ent=

gegennaßm. Grs traten bei mir übri»
gens aucß nocß anbere SERängel 3utage.
3d) mar nämlid) ein abgefcßliffenes
©elbftüd geroorben, 3mmer ' meßr
oerlor id) bas früßere gute Ulusfeßen,
unb es tarn bie 3eit, ba man mid)
nur nocß mit Drängen an „ben SOiann"

3U bringen oermocßte. So lieferte
man micß fcßtießlicß auf ber Sarnmel»
ftelle für außer iturs gefeßte ©elb= ©nes Dages oerlor mid) ein SRäbd)en,
ftücfe ab.

3aja — mit Bitterteit muß icß es befennen burdß all bas raecßfeloolle ©etriebe bes fiebens.
— id) bin alt gemorben. Ulber roie fönnte es 3d) meiß — id) roetß, es geßt 3U ©nbe.
anbers fein. Scßlteßltcß geßt teiner ungefcßlagen 3et)t roartet mir nur nod) bie Scßmeßje.

Blasinftrumente
$Rar Beger rourbe als goftapellmeifter in

SReiningen nacß einem -Robert dou ben an=
mefenben gürftlicßteiten begrüßt, unb eine ältere
^Srin3effin benußte bie ©elegenßeit, um ficß
mit ißm über bas Sagott 3U unterßalten. „3Bas
für feltfame Done tommen bo<ß aus biefem
3uftrument", fagte fie. „ICRacßen bie URufiter
bie alle mit bem ®tunb?" SBorauf Beger: „Das
mill icß bod) ftart ßoffen, töniglicße goßeit!"

Sie ülbftammuitg ber Scßtoeijet
SJiaria Dßerefia fcßeräte gern mit einem

fcßroei3erifcßen JOffigier, ber 3uroeiIen an ißren
gof tarn. „3ft es toaßr", fragte fie ißn einft,
„baß ißr Scßtoeßjer oon Bebufabne3ar ßerftammt,
aus ben 3etten, ba er in ein Dier oenoanbelt
rourbe?" Der Befragte antroortete: ,,©ro. 9Jla=

jeftät müffen es beffer roiffen als icß, roeil ißre
Samilie (gabsburg) in ber Scßtoei3 älter ift als
bie meinige!" g. ©.

die von sickerndem Schwefelwasser ge-
bildet worden war. Mehrere Wochen
lag ich verloren im Lehm. Nach und
nach wurde mir bewußt, daß an mir
etwas sehr Häßliches geschah. Der
Schwefel begann an mir zu fressen;
ein beißendes Prickeln an meinem
Leibe brachte mir dies mit aller
Deutlichkeit zum Bewußtsein. Alle
Hiebe und Kratzer, die ich in meinem
Leben schon über mich habe ergehen
lassen müssen, waren nichts gegen
dieses ununterbrochene Atzen. Die
Folgen waren auch darnach. Als man
mich endlich fand, war ich schwarz
geworden. Wohl versuchte der Finder,
mir wieder Politur zu verschaffen,
aber es gelang ihm nur teilweise.

Von da an war meine Schönheit
dahin, und ich mußte oft mit Schmerz
erfahren, wie ungern man mich ent-
gegennahm. Es traten bei mir übri-
gens auch noch andere Mängel zutage.
Ich war nämlich ein abgeschliffenes
Geldstück geworden. Immer mehr
verlor ich das frühere gute Aussehen,
und es kam die Zeit, da man mich
nur noch mit Drängen an „den Mann"
zu bringen vermochte. So lieferte
man mich schließlich auf der Sammel-
stelle für außer Kurs gesetzte Geld- Eines Tages verlor mich ein Mädchen,
stücke ab.

Jaja — mit Bitterkeit muß ich es bekennen durch all das wechselvolle Getriebe des Lebens.
— ich bin alt geworden. Aber wie könnte es Ich weiß — ich weiß, es geht zu Ende,
anders sein. Schließlich geht keiner ungeschlagen Jetzt wartet mir nur noch die Schmelze.

Blasinstrumente
Mar Reger wurde als Hofkapellmeister in

Meiningen nach einem Konzert von den an-
wesenden Fürstlichkeiten begrüßt, und eine ältere
Prinzessin benutzte die Gelegenheit, um sich

mit ihm über das Fagott zu unterhalten. „Was
für seltsame Töne kommen doch aus diesem
Instrument", sagte sie. „Machen die Musiker
die alle mit dem Mund?" Worauf Reger: „Das
mill ich doch stark hoffen, königliche Hoheit!"

Die Abstammung der Schweizer
Maria Theresia scherzte gern mit einem

schweizerischen Offizier, der zuweilen an ihren
Hof kam. „Ist es wahr", fragte sie ihn einst,
„daß ihr Schweizer von Nebukadnezar herstammt,
aus den Zeiten, da er in ein Tier verwandelt
wurde?" Der Befragte antwortete: „Ew. Ma-
jestät müssen es besser wissen als ich, weil ihre
Familie (Habsburg) in der Schweiz älter ist als
diemeinige!" H-E.
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